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Momentaufnahme der Luftdruckver-
teilung in Hektopascal (hPa) am Boden
in der Regel um 1 Uhr MEZ. 

Datenbasis: Berliner Wetterkarte
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Isobaren
(Linien gleichen
Luftdrucks in hPa)

Warmfront
Warmluft gleitet langsam auf
bodennahe Kaltluft auf: 
großflächige Schichtbewölkung, 
z. T. Dauerniederschlag.

Kaltfront
Kaltluft schiebt sich wie ein Keil
unter Warmluft und zwingt diese
zum raschen Aufsteigen: 
hochreichende Bewölkung, Schauer,
böiger Wind, z. T. Gewitter, Hagel.

Okklusionsfront
Die rascher fortschreitende Kalt-
front hat die Warmfront eingeholt,
der Warmsektor wird über die 
Kaltluft gehoben: häufig Nieder-
schläge.

Tiefdruckgebiet

Hochdruckgebiet

Bodenkarte

Legenden

Pro Rasterzelle ist die abgeleitete
Maximalböe in m/s für den angege-
benen Zeitraum dargestellt. 
Die Erstellung erfolgt mit dem Sturm-
schadenmodell der Deutschen Rück.

Datenbasis: Deutscher Wetterdienst

Geschwindigkeit 
der Maximalböen

Böenrichtung

0 – 20 m/s
(0 – 72 km/h)

20 – 25 m/s
(72 – 90 km/h)

25 – 30 m/s 
(90 – 108 km/h)

30 – 35 m/s
(108 – 126 km/h)

35 – 40 m/s 
126 – 144 km/h

40 – 45 m/s 
(144 – 162 km/h)

45 – 50 m/s  
(162 – 180 km/h)

> 50 m/s 
(> 180 km/h)

Maximalböenfeld

meteomedia AG
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Witterungsrückblick 2011

Das Jahr 2011 im Überblick

Von der Sonne verwöhnt – nur nicht im Sommer! Das 

Frühjahr und der Herbst 2011 waren in Deutschland 

außergewöhnlich sonnenscheinreich und trocken.  

Dafür war der Sommer in weiten Teilen verregnet und 

kühl. Dazu kamen schwere Hagelunwetter im August 

und September, die immense Sachschäden verursach-

ten. Die Wintersturmsaison verlief hingegen recht 

 

Dezember für einige Schäden sorgte. 

Das schneereiche Winterwetter des Jahreswechsels 

2010/2011 hielt im neuen Jahr nicht lange an. Der 

Zustrom milder Luft und ergiebiger Regen ließen 

die Schneedecke rasch verschwinden. Die Folge war 

Hochwasser in allen großen Flusseinzugsgebieten 

Deutschlands, jedoch ohne schwerwiegende Aus-

 

gegen sehr viel trockener. Beständige Hochdruck-

wetterlagen bescherten Deutschland den sonnigs-

ten Frühling der letzen 60 Jahre und den zweit-

wärmsten April der letzten 130 Jahre. 

 

sonnigen, trockenen Wetter vorbei: Tiefdrucksys- 

teme brachten Niederschläge und Gewitter. Be- 

sonders verregnet war der Juli, der außerdem als 

August stellte sich nur im Süden für längere Zeit 

-

fasste eine schwere Unwetterserie Deutschland:  

Gewitter im Zusammenhang mit der Passage der 

-

 

extreme Schäden durch Hagel, Starkregen, Sturm-

böen und Tornados. Besonders stark betroffen  

durch sommerliche Unwetterereignisse auf mehrere 

-

sonnig, aber auch recht wechselhaft. Das änderte sich 

Regen, sodass der November 2011 zum trockens-

beständige Westlagen für stürmisches Wetter, das 

 siehe Die Entwicklung des 

-

lief in weiten Teilen regnerisch und mild – Schnee war 

9,6 °C. Das ist Platz vier der wärmsten Jahre seit 

 

das wärmste Jahr auf der Zugspitze seit 1900 und 

-

schlagsbilanz lag mit 720 l/m2 um 7 % unter dem 

Stunden zu bieten. Das Frühjahr 2011 war das son-

 

ratur war 2011 nicht so hoch wie im Rekordjahr 2010. 

 

stellte aber die weltweite Schadenbilanz dar: Natur-

katastrophen – allen voran das Tohoku-Erdbeben  

-

liche Schäden in noch nie da gewesener Höhe.
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Deutschlandweite Jahresmitteltemperaturen 1901 – 2011

Temperatur [ °C ] 2011: 9,6 °C

10,0

9,0

7,0

6,0

Jahresmitteltemperatur

Datenbasis: Deutscher Wetterdienst

k Erst kalt und schneereich, 
dann warm und nass mit Hochwasser

Januar

Das Jahr 2011 begann, wie der Dezember 2010 auf-

gehört hatte: frostig kalt mit einer nahezu geschlos-

senen Schneedecke. Diese war stellenweise im Nord-

 

-

 

den noch gefrorenen Boden. Glatteis und Verkehrs-

 

 

-

der Luft hielt auch in den nächsten Tagen an. Etliche 

Stationen – vorwiegend im Westen und Südwesten –  

Warmlufteinbruch, verbunden mit gebietsweise 

ergiebigen Niederschlägen und kräftigem Wind, ließ 

in den tieferen Lagen die Schneedecke rasch und 

um bis zu 30 cm, zunächst vor allem im Westen und 

Südwesten. Auch in den höheren Lagen der Alpen 

-

gen die Wasserstände an zahlreichen Gewässern an 

 

Niederschlag – am 13. Januar mit Schwerpunkt im 

 

 

als Regen und beschleunigte weiter das Abtauen  

der Schneedecken. Sehr starke Niederschläge  

-

achtet. So meldete die Station Freudenstadt eine 

 

 

 

 

h
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Wieder Land in Sicht: Abtauender Schnee und ergiebiger Niederschlag sorgten nach einem Warmlufteinbruch Anfang Januar 

auf bereits gesättigte Böden und teilweise bordvolle 

Gewässer und führten zu einer zweiten Hochwasser-

-

zen an vielen Gewässern.

Das Hochwasser betraf die großen Einzugsgebiete 

Rhein, Donau, Weser sowie Elbe und damit nahezu 

die gesamte Bundesrepublik. Etliche Flussabschnit-

te mussten für die Schifffahrt gesperrt werden. 

Entsprechend des Witterungsverlaufs lassen sich an 

erkennen: die erste vom 7. bis 12. Januar, die zweite 

-

-

keiten jedoch weitgehend unter 10 Jahren blieben. 

 

 

Am Pegel Heldra an der Werra wurde der bisher 

-

-

Donau zwischen Regensburg und Passau weitgehend 

Entlang der Elbe bildete sich ebenfalls eine Hochwas-

serwelle aus. Am Pegel Dresden wurde der Höchst-

erreicht. Dies entspricht einem Wiederkehrintervall 

der Elbe verschärfte sich die Hochwassersituation vor 

-

der Elbe die Wasserstände des Hochwassers vom April 

2006 überschritten. So erreichte der Wasserstand am 

Pegel Hitzacker 770 cm über Pegelnull, im April 2006 

die Hochwasserschutzanlagen in Hitzacker zum Ein-
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erreichte das Hochwasser nirgends katastrophale 

Ausmaße. Dennoch belaufen sich die Gesamt- 

schäden nach Schätzungen auf deutlich mehr als 

 

-

AGNES über dem Alpenraum blieb es bis zum 17. Ja-

nuar weitgehend niederschlagsfrei und sonnig, erst 

Ab dem 19. Januar wurde das Hoch BARBARA über 

-

te den weiteren Zustrom warmer Luftmassen aus 

westlichen Richtungen und führte stattdessen kalte 

Luft aus Norden mit schwachen Frontausläufern nach 

Deutschland. Die Temperaturen sanken auf winter-

Niederschläge brachte, die in den tieferen Lagen zum 

Teil in Regen übergingen. Ab dem 27. Januar bildete 

aus dem Nordosten nach Deutschland. Der Januar 

endete mit frostigen Temperaturen, die vor allem 

Die Durchschnittstemperatur lag aufgrund des Warm-

lufteinbruchs ab dem 6. Januar bei 1 °C und damit  

-

Tageshöchsttemperatur, Schneehöhe und Niederschlag an der Station Freudenstadt im Januar 2011

1 2 3 6 7 9 10 11 12 13 16 17 19 20 21 22 23 26 27 29 30 31

60

30

20

10

0

Schneehöhe [ cm ] 
Niederschlag [ ]

Datenbasis: Deutscher Wetterdienst, DWD 2012
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Frostig im Norden, mild im 
Südwesten, fast überall zu trocken

Februar

-

lufteinstrom aus Nordosten blieben noch bis zum 

Hochdruckbrücke nach Süden konnte anschließend 

die Westströmung über dem Atlantik auf Deutschland 

-

te in der Nacht zum 2. Februar Schnee und Regen, 

der vor allem im Westen und Norden Deutschlands 

zu Glatteisbildung mit hunderten Unfällen führte. 

-

ihnen wurde mildere und feuchte Luft herangeführt. 

Beneluxstaaten und vor allem dem Norden Deutsch-

Bäume um und wurden Dächer beschädigt. Zusätzlich 

sorgten anhaltende Regenfälle in Schleswig-Holstein 

Schäden hielten sich insgesamt jedoch in Grenzen. 

Durch die Zufuhr milder Luftmassen stiegen die 

-

onen und Schleswig-Holstein. Erneut wurden zum Teil 

aber auch diesmal aus. Nach einigen – vor allem im 

Süden und Westen Deutschlands – sonnigen Tagen 

mit milden Temperaturen stellte sich die Wetterlage 

allmählich um. Zwischen einem Hoch über Nordeu-

ropa und einem Tiefdruckkomplex über dem Atlantik 

bildete sich über Deutschland eine Luftmassengrenze, 

die über mehrere Tage hinweg kalte, trockene Luft 

im Nordosten von milder, feuchter Luft im Südwesten 

-

zum Teil ergiebiger Regen beziehungsweise Schnee. 

-

land geführt, und die Temperaturen gingen auch im 

Südwesten zurück. Erst mit der Abschwächung von 

Teil kräftigen Niederschlägen, nach Deutschland.

 

-

-

Norden deutlich mehr Niederschläge zu verzeichnen 

hatte als der Rest Deutschlands.

am Fichtelberg im Erzgebirge, um ihrem alljährlichen 

x z

jedoch regional – vor allem im Westen – deutlich über-
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-

1993. Der Grund für diese Rekorde waren ausgepräg-

te Hochdruckwetterlagen, vor allem im ersten und 

-

-

lich für die relativ geringe Temperaturabweichung 

trotz der vielfach sonnigen Tage waren die klaren 

Nächte, die zu einer starken Ausstrahlung und in der 

-

-

-

weise sogar nur knapp über 10 % erreicht. Bei den 

Niederschlägen handelte es sich überwiegend um 

wurden teilweise 210 Sonnenstunden überschritten –  

normalerweise hochsommerliche Werte.

Hochdruckzone über großen Teilen Europas etab-

milden Temperaturen von teilweise über 10 °C 

im Rheingebiet. Nur im Norden sorgte bedeckter 

Himmel für Temperaturen um den Gefrierpunkt. 

ULFERT von Norden nach Süden vor und erreichte 

strömte recht kühle Luft nach Deutschland, die dort 

Temperaturen gingen zunächst überall auf einstelli-

-

über 10 °C, stellenweise auch bis zu 16 °C gemessen 

Südwest, die Temperaturen stiegen weiter an, und 

-

beginn mit Sonne satt für die gesamte Republik. Da freuten 

 

Zweitsonnigster März 
der letzten 60 Jahre

März

a
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-

-

und verbreiteten Sonnenschein. Die Temperaturen 

stiegen tagsüber auf frühlingshafte Werte, aber 

nachts blieb es frostig kalt. 

gehend für Bewölkung sowie etwas Regen, der  

-

-

bevor es sich ostwärts verlagerte. Dadurch konnten 

Frontensysteme auf das Bundesgebiet übergreifen 

a Zweitwärmster April seit 1881

April

ist es sommerlich. Anstelle von wechselhaft und 

 

böen, die das Tief JÜRGEN mit sich führte, hatten Sand und Staub von umliegenden ausgetrockneten Feldern aufgewirbelt. Trauri-

kühl war es im April 2011 in Deutschland außer-

Vergleich: Die Durchschnittstemperatur 1961 – 

-

Sonnenschein gehört natürlich auch zum Sommer-

wetter, und davon hatte der April 2011 einigen zu 

2007 und 2009 übertroffen. Dazu passend war es 

weniger als die Hälfte des apriltypischen Gebiets-

-

schlagsarm war es in ganz Schleswig-Holstein und 

Hamburg, wo nur 16 % der üblichen Regenmenge 

-

te somit weiter an.
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Tiefs dem Norden und Westen Deutschlands Bewöl-

bundesweit für Sonnenschein und hohe Tempera-

turen, die im Norden bis zu 21 °C erreichten und am 

ließen und so den ersten Sommertag des Jahres 

brachten. 

in diesem April so seltenen Regen sowie örtlich 

Gewitter. Die rückseitig einströmenden maritimen 

-

 

Nordhälfte immer wieder Wolkenfelder – vereinzelt 

Deutschlands den Wind auffrischen und sorgte 

ausgetrockneten Land wirbelte der Sturm Sand und 

Staub von Feldern und Äckern auf. Die Folge waren 

-

wurden zum Teil schwer verletzt.

Bis zum 11. April herrschte überwiegend sonniges 

und im Süden sommerlich warmes Hochdruckwetter, 

 

-

hen. Die Temperaturen sanken, und es kam verbrei-

tet zu Schauern, die in höheren Lagen auch als 

kalte Nächte, sodass vielerorts leichter Bodenfrost 

verzeichnet wurde. Von Tag zu Tag stiegen die 

Top 10 der Apriltemperaturen seit 1881

Jahr
2009

2011

2007

1961

1993

2000

Durchschnittstemperatur [ °C ] 

Datenbasis: Deutscher Wetterdienst
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Die Trockenheit im Frühjahr 2011 ließ die Waldbrandgefahr 

stark ansteigen: So verwüstete Ende April ein Großbrand im 

Hohen Venn bei Aachen etwa ein Fünftel des bedeutenden 

ging es weiter aufwärts, und es wurden verbrei-

vereinzelter Schauer im Westen und Südwesten 

Deutschlands war es überall trocken bei strahlend 

blauem Himmel. 

Die frühsommerlichen Temperaturen blieben auch 

es zu einem der wärmsten seit Beginn der Wetter-

-

tropfen, der von Polen kommend Richtung Westen 

Niederschläge traten zuerst in Sachsen auf und 

erfassten später die gesamte Südosthälfte Deutsch-

lands. Die Niederschlagsmenge war aber lokal sehr 

es hingegen weiterhin trocken und sonnig. Dies 

begünstigte im Hohen Venn die Entstehung eines 

Großbrands nahe der deutsch-belgischen Grenze. 

Der Brand erfasste ein Fünftel des bedeutenden, 

Heide bestehenden Gebiets.

Wetter auch auf Westdeutschland aus. Das Gebiet 

Gewitter mit Starkregen und Hagel getroffen: Einzel-

ein Supermarkt musste evakuiert werden, weil das 

Dach teilweise einstürzte. Am gleichen Tag trat in 

Autos beschädigte.

 

und es kam immer wieder zu Schauern und Gewit-

sonnig, aber mit Werten unter 20 °C deutlich kühler  

als zuvor.

Drittsonnigster Mai der letzten sechs 
Jahrzehnte

Mai

a

deutschlandweit nur 62 % des durchschnittlichen 

regionalen Unterschieden: Während in Nordrhein-

regnete es in Bayern südlich der Donau und an den 

Sonne aber viel Platz, und so genoss Deutschland 

lagen die Temperaturen in ganz Deutschland über 

1,7 °C zu warm.

Schneefall in den Niederungen von Thüringen und 

Sachsen. Verbreitet wurden Tiefsttemperaturen un-
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-

-

den führte. An den Folgetagen war es überwiegend 

wieder für steigende Temperaturen. Verbreitet wur-

mit 30,1 °C der erste heiße Tag des Jahres in Bendorf 

-

tende Trockenheit führte am Rhein zu sehr niedrigen 

Wasserständen und dadurch zu einer Beeinträchti-

und Brandenburg stieg die Waldbrandgefahr auf die 

höchste Warnstufe an.

 

Nordwesten geführt wurde. Entlang der Luftmassen-

grenze bildeten sich erst im Süden, später auch im 

Tornado beobachtet, der jedoch keine Schäden an 

-

-

-

Niederschläge und teilweise Böen mit Sturmstärke. 

-

desweit wieder für einen sonnigen Tag, und am 26. 

Deutschland. Die Temperaturen erreichten verbreitet 

-

mit dem Frontdurchgang vor allem in Bayern. Diese 

sorgten zwei sonnige Tage erneut für hohe Tempe-

von Westen ergiebige Schauer brachte. Es regnete 

mehr Regen als in der Summe an allen Tagen vorher. 

und überschwemmten Straßen sowie Schäden durch 

2 Regen in 12 Stunden.

-

hier Altenberg in Sachsen, noch einmal mit einer Schnee-

Sonnig, warm und gewittrig

Juni

Auch der Juni blieb in Deutschland wärmer als  

zwar um 1,2 °C. Besonders warm war es dabei in 

Brandenburg, wo stellenweise sogar eine Abwei-

chung von 2 °C verzeichnet wurde. Bundesweit  

lag die Sonnenscheindauer durchschnittlich bei 

 

 

Südhälfte schien die Sonne meist zu wenig. Die  

 

glichen werden konnten.

i
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Nach dem regenreichen und abkühlenden Abschluss 

-

ren zu Beginn des Juni wieder bis über 30 °C klettern. 

zum 7. Juni über Deutschland hinweg. Es gewitterte 

zunächst in der Westhälfte und am Alpenrand heftig.  

über ihre Ufer trat und Autos wegspülte.

Am 6. Juni leistete die Feuerwehr in Hamburg laut 

Presseberichten die rekordverdächtige Anzahl  

von 1 293 wetterbedingten Einsätzen. Grund waren  

 

 

 

-

gelte es am Südrand der Bundesrepublik heftig: Aus 

den Landkreisen Dachau und Fürstenfeldbruck wur-

den tennisballgroße Hagelkörner und 20 Zentimeter 

-
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meerraum aus. Am Boden entwickelte sich passend 

dazu eine Luftmassengrenze, die Europa in eine 

-

 

-

trocken. Die Tageshöchsttemperaturen betrugen 

Das folgende Tiefdruckgebiet GUNNAR hinterließ 

deutlichere Spuren: Am 22. Juni gewitterte es 

-

-

130 km/h erreicht. Die Schäden waren zum Teil er-

-

-

 

-

cherungskammer Bayern meldete einen Schaden 

Die folgenden Tage brachten nur wenig Regen und 

-

ter ab dem 27. Juni, sodass die Temperaturen stie-

 

te an einigen Stationen sogar eine Tropennacht –  

bei einer solchen fällt die Temperatur nachts nicht 

unter 20 °C – festgestellt werden. Nach einem sehr 

jedoch nur langsam vorankam. Die sich an der Front 

entwickelnden Niederschlagszellen konnten dadurch 

sehr lange Zeit ihre Regenfracht lokal abwerfen. So 

 

-

schäfte waren die Folge. Aber auch weiter nördlich 

ging es mitunter turbulent zu. So im Landkreis 

-

-

ein kleiner Bach nach starken Regengüssen über 

Hamburg, Sonnenscheindauer in Stunden

1 2 3 6 7 9 10 11 12

300

200

100

0

Potsdam, Sonnenscheindauer in Stunden 

1 2 3 6 7 9 10 11 12

300

200

100

0
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Viel zu nass und kühler als normal

Juli

hx
Anfang Juli blieb es weiterhin kühl, und das Thermo-

-

ke. Aus nördlicher Richtung strömten zwischen der 

über dem Baltikum Luftmassen polaren Ursprungs 

nach Deutschland. Die Nachttemperaturen lagen oft 

nur im einstelligen Bereich, und in Berlin-Dahlem 

 

dieser Station wurde bislang erst einmal ein niedri-

-

regnete und schauerte es dort oft und reichlich:  

 

Deutlich schlechter erging es den Einwohnern im 

-

strophale Schäden in der Stadt und der Umgebung in 

-

Situation für den Süden und Südwesten, als eine 

-

te, an den Alpen hängen blieb und sich dort am  

-

ten sich Gewitterkomplexe, die besonders in einem 

Bereich zwischen dem Neckar und der Donau zu 

mussten Feuerwehren zum Auspumpen vollgelau-

Sturmböen einstürzte.

Eine vergleichbare Wetterentwicklung vollzog sich 

-

wurde und sich abermals ein Sekundärtief ausbilde-

Düsseldorf, Sonnenscheindauer in Stunden Augsburg, Sonnenscheindauer in Stunden

Datenbasis: Deutscher Wetterdienst, DWD 2012

die Ufer getreten. Die Flutwelle führte zu heftigen 

Der letzte Tag im Juni verlief dann bei meist kühler 

Witterung deutlich ruhiger.

1 2 3 6 7 9 10 11 12

300
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100
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te. Es kam zu Starkregen und Hagel. Sehr intensive 

-

-

der Schwarzwald, die Schwäbische Alb, Franken und 

Teile von Sachsen und Thüringen betroffen.

peraturen zwar am 12. Juli im Südwesten auf über  

folgte die Unwetterdusche direkt in der folgenden 

 

-

druckgradienten über den Niederlanden und Nie-

dersachsen intensivierte. Gewitter mit Hagel und 

 

 

tigte das Tief die Bildung von Tornados, die am  

-

ein, Dächer wurden abgedeckt und Strommasten 

umgeknickt.

 

und feuchtem Wetter blieb es bis zum 19. Juli fast 

unwetterfrei. An diesem Tag erreichte jedoch Tief 

über die südliche Hälfte in Richtung Polen, erreich-

te am 21. Juli die Danziger Bucht, kurvte über die 

löste sich dort erst am 27. Juli auf. Dieser Verlauf 

führte zunächst über Süddeutschland und anschlie-

zu großen Niederschlagsmengen. Beispielsweise 

-

 

-

es Überschwemmungen – beispielsweise an der 

Schwabach in Franken – und auch die Flüsse Neiße 

und Spree traten über die Ufer. Die Hochwasserwelle 

verlief aber deutlich harmloser als im August und 

-

-

-

küste war.

Auch im Flächenmittel der Bundesrepublik Deutsch-

-

mern und Brandenburg war es sogar der nasseste 

-

-

war es erstmals seit Jahresbeginn auch kühler als 

als hochsommerlich.

Swimmin‘ in the rain: Zu einer Poolparty im Untergrund 

ließen sich diese Halbstarken am 9. Juli in Zorneding  
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Im Süden hui, im Norden pfui, 
in der Mitte Hagel

August

Auch der August bot für weite Teile Deutschlands 

kein sommerliches Urlaubswetter und geizte nicht 

August hervorstachen. Nur im Süden versöhnte 

Sonnenanbeter und Urlauber mit dem bisherigen 

Sommerverlauf.

dem Soll, wobei im Norden rund 30 % weniger und 

in Bayern bis zu 30 % mehr Sonnenscheinstunden 

als üblich registriert wurden. Dazu passend wurden 

die geringsten Niederschläge im Süden gemessen 

Niederschlägen als gewöhnlich herum. Das Tem-

peraturmittel für Deutschland betrug 17,7 °C, das 

1961 – 1990. Dabei wies der Süden deutlich positive 

Anomalien von über 2 °C auf, der Norden blieb meist 

nur leicht über dem langjährigen Durchschnitt.

-

Frontensysteme der Tiefs RENE und SVEN Deutsch-

land, die vielerorts zu starken Niederschlägen führten. 

gab es in einer Gewitterzone über dem Saarland, 

Baden-Württemberg, Rheinland-Pfalz und Hessen 

heftige Niederschläge. Die Station Tholey im Saarland 

-

Hagel begleitet, außerdem wurde von Tornados in  

-

August stiegen die Tageshöchsttemperaturen kaum 

über 20 °C. Eine zögerliche Erwärmung setzte mit 

dem 11. August in Süddeutschland ein. Dort wurden 

-
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gebiete, wo nach wie vor 20 °C nicht überschritten 

wurden. Dazu regnete es hier recht dauerhaft über 

viele Tage. Auch im weiteren Verlauf der zweiten 

den Süden gab es hingegen mit Tief UWE einen wei-

der kühlen Luft über Norddeutschland und den 

warmen Luftmassen im Süden entwickelte sich eine 

ausgeprägte Gewitterlinie, die über Süddeutsch-

land hinwegzog und zu starken Regenfällen sowie 

fränkischen Roth und Altmühlsee führte. Das Wetter 

zum 19. August stiegen die Temperaturen im Süden 

 

19. August wieder einmal starke Gewitter und Re-

gen. Verbreitetet wurden im Rhein- und Ruhrgebiet 

-

ansteigen, und diesmal erreichte die Wärme auch 

und Niedersachsen waren es am 21. August immer-

 

mehr oder weniger ungestört bis zum 26. August 

an und erreichte teilweise Rekordwerte für diese 

erlebten in dieser Zeit eine üble Unwetterserie bei 

tieferen Temperaturen. Grund für diese kontrastrei-

che Wetterentwicklung war ein Höhentrog südlich 

war und Richtung Europa gegen die tropische Hitze 

bildete sich ab dem 22. August das steuernde Bo-

bereits vorhandene Frontalzone, die westlich der 

-

land reichte. Die Luftmassengegensätze entlang der 

Frontalzone boten reichlich Nährstoff für schwere 

-

von Nordrhein-Westfalen in Richtung Nordosten. Der 

im Allgemeinen einen Bereich mit besonders starken 

Niederschlägen. Entsprechend kam es zu einigen 

-

-

Bonn

Trier

Neuwied

Koblenz

Luxembourg

Saarbrücken

Bernkastel-Kues

Hagelbeobachtung

bis 4 cm / unbekannt

über 4 cm

Niederschlag [l/m²]

15 - 19 Uhr MESZ

< 2,5

2,5 - 5

5 - 10

10 - 20

20 - 40

> 40

Blitzentladung

Unwetter am 26. August im Moselgebiet



Deutsche Rück – Witterungsrückblick 2011 | 19

Gewitterlinien über Niedersachsen, Nordrhein-

Westfalen und Hessen. Großer Hagel wurde aus dem 

schwere Überschwemmungen, die zu zahlreichen 

-

als Gewitterpilze in Satellitenbildern des Tages gut 

-

sem Tag über der Bundesrepublik registriert, und 

-

Quedlinburg und Halberstadt maßen Augenzeugen 

Hagelkörner von bis zu zehn Zentimeter Durch-

zu pumpen und umgestürzte Bäume zu beseitigen. 

schwersten in der Geschichte des Unternehmens sei 

sollte diese Schadenhöhe durch das nächste Unwet-

für die Feuerwehren, aber schon am nächsten Tag 

mussten sie wieder ausrücken. Entlang der gleichen 

Frontalzone zog nun das kleinräumige Tief BERT 

über Rheinland-Pfalz und Nordrhein-Westfalen 

hinweg. Es bildeten sich mehrere markante Ge-

witterkomplexe aus, die besonders im Bereich der 

Hagelschlag und Sturm führten. Die Hagelkörner 

der Feuerwehr berichteten von einem Hagelball mit 

abgeleitet werden, dass das Unwettersystem eine 

enorme Zuggeschwindigkeit von fast 100 km/h hat-

auch noch erheblicher Wind: Genau in der Achse 

des Hagelzugs wurde bei Neuwied, nördlich von  
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vom Himmel, sondern hatte zusätzlich eine star-

ke Horizontalbewegung. Daher wurden nicht nur 

Dächer, sondern auch Häuserfassaden stark be-

 

-

-

Wittlich endete ein Hubschraubertreffen mit 17 

die Provinzial Rheinland Versicherung geht von  

-

gebiet waren am 26. August auch Teile von Nie-

dersachsen, Nordbaden und Nordrhein-Westfalen 

-

 

Norden ein und beendete in Süddeutschland die 

 

Deutschland nur mäßig warm.

Unwetterserie setzt sich fort

September

die Niederschlagsaktivität war meist gering. Auf der 

-

warme subtropische Luft nach Südwest-Deutschland, 

und aufgrund von Hebungsprozessen entwickelten 

sich am späten Nachmittag schwere Gewitter in 

im Raum Tübingen – hier besonders in Pfrondorf – 

zu fünf Zentimeter. Autos, Hausfassaden und Rolllä-

den wurden zum Teil stark beschädigt.

Am 3. September wurde auf der Vorderseite des zu 

einem Tief der mittleren Breiten transformierten 

Deutschland transportiert. Landesweit stiegen die 

Tiefdruckkomplexes lenkten in mehreren Staffeln 

-

es daher vielerorts zu sehr starken Niederschlägen:  

 

sie am 11. September in Sachsen-Anhalt, wie das abgedeckte 

Dach und die zerschossene Wärmedämmung belegen, mit der 



Deutsche Rück – Witterungsrückblick 2011 | 21

ausgelöst, weil Schlammlawinen in Folge von Stark-

-

Schneeräumfahrzeugen von Hagelkörnern befreit 

 

 

erreichte der Wind Sturmstärke, und auf dem Brocken 

 

 

 

am 11. September 2011 im Raum Sachsen-Anhalt.

Halle

Dessau

Leipzig

Bernburg

Magdeburg

Hagelbeobachtung

bis 4 cm / unbekannt

über 4 cm

Niederschlag [l/m²]

12 - 24 Uhr MESZ

< 5

5 - 10

10 - 20

20 - 40

40 - 80

> 80

Blitzentladung

22 Uhr

21 Uhr

20 Uhr
19 Uhr

18 Uhr

17 Uhr

16 Uhr

15 Uhr

Beobachtung

Hagel

Starkregen

Tornado

Windböe

Unwetterspur am 11. September

Unwetter am 11. September im Raum Sachsen-Anhalt
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seinem weiten Warmsektor wurde es am 10. Septem-

ber im Südwesten und im Rheinland mit Werten um 

30 °C nochmals heiß, und in der Nacht blieben die 

Temperaturen bei klarem Himmel für die Jahreszeit 

relativ hoch. Zum Teil wurden 20 °C nicht unterschrit-

-

den hohen Feuchtigkeitsgehalt der Luft im Warmsek-

tor gewertet werden kann.

Hierdurch wurde eine Hebung der feuchtwarmen Luft 

bewirkt, was oftmals schon allein als auslösender  

-

-

wellige Störungen eingebettet, die den Hebungs-

vorgang lokal weiter verstärkten. Gemäß der Berliner 

Bodenwetterkarte und den Eintragungen in der 

diesem Tag machte sich die Entwicklung wie folgt 

11. September in einem Bogen von der Nordsee über 

-

land-Pfalz aufgrund der genannten kurzwelligen 

Dieses Tief markierte recht gut den Bereich mit be-

sonders intensiven Wetterentwicklungen. So wurden 

ab dem frühen Nachmittag Starkniederschläge und 

Hagel aus dem Saarland, aus Rheinland-Pfalz und 

dem südlichen Hessen gemeldet. Bei St. Goar kam 

es vermutlich aufgrund des Starkregens zu einem 

Rheinland-Pfalz wurde Hagel mit einem Durchmesser 

von mehr als fünf Zentimeter beobachtet. Der Unwet-

terbereich bewegte sich in den folgenden Stunden 

und Brandenburg und erreichte in den Abendstunden 

lange Unwetterspur, in der immer wieder Starkregen, 

Hagel, Sturmböen und sogar Tornados beobachtet 

wurden. Die Zuggeschwindigkeit der Unwetterkom-

plexe lag zwischen Hessen und der Grenze zu Polen 

teilweise bei über 90 km/h.

Seinen traurigen Höhepunkt erreichte der Unwet-

Beobachter meldeten Hagelkörner mit Durchmesser 

fast jedes Haus beschädigt, ebenso in Preußlitz und 

Cörmigk. Zum Teil wurden schwere Schäden auch 

eingeschlossene Autofahrer mussten per Schlauch-

boot gerettet werden.

Gesamtverbands der deutschen Versicherungswirt-

-

 

-

Feuerversicherung Sachsen-Anhalt verzeichnete in 

-
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Teilweise golden mit ständigem 
Auf und Ab der Temperaturen

Oktober

ax z
-

gen wetterbestimmend und bescherte sonniges und 

 

27 °C erreicht und vielerorts neue Temperaturrekor-

de aufgestellt. Außergewöhnlich warm war es am 

Unerschrockene nutzten die Wärme, um das letzte 

-

men. Die Höchstwerte in diesem Zeitraum wurden 

ihrem Geschäftsbereich einen Gesamtschadenauf-

11. September entstanden. Deutschlandweit gehört 

schadenträchtigsten der letzten 10 Jahre.

-

land jedoch nur mit harmlosen Winden und geringen 

Niederschlägen überzog. Hiermit löste sich die seit 

-

zunehmend warmes Herbstwetter ein. Verantwortlich 

waren beständige Hochdruckwetterlagen, vor allem 

 

-

turen fast überall auf Tagesmaximalwerte von 20 °C 

-

hälfte blieb der landesweite, mittlere Gebietsnieder-

Durchschnitt. Deutlich überschritten wurde die 

Niederschlagsmenge aber im unwettergebeutelten 

Sachsen-Anhalt und Allgäu. Die Sonne schien mit 

-

Temperatur 1,9 °C über dem für September üblichen 

Durchschnittswert.
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Auch in England, Frankreich, den Benelux-Staaten 

aufgestellt.

und nachfolgend zogen von Nordwesten Wolken 

-

Südosten und brachte verbreitet Regenfälle. Nach 

der Tiefpassage strömte kalte arktische Luft nach 

Deutschland, und die Temperaturen gingen stark 

zurück. An der See stürmte und in den Hochlagen 

-

burger Land und in den Höhenlagen der Schweiz 

dass die Schneedecke rasch abtaute und in der 

von Nord nach Süd über Deutschland hinweg und 

brachte im Grenzbereich von warmer Luft im Süden 

 

 

die Wolkendecke auf, und es war verbreitet sonnig.

-

klare Nächte mit Bodenfrost. Tagsüber war es in der 

ganzen Bundesrepublik sonnig und trocken – abge-

sehen von einigen hartnäckigen Hochnebelfeldern. 

Ab dem 17. wurde das sonnige Hochdruckwetter 

und Westen regnete und teilweise auch Gewitter 

und Graupelschauer zu beobachten waren, wurde im 

registriert: Die Wetterstation Stuttgart-Schnarren-

Stuttgart-Schnarrenberg stieg nur noch auf 6,3 °C. 

und bedeckte die Hochlagen mit Schnee.

Nächte. Es blieb überall trocken, und nach Auflö-

sung morgendlicher Nebelfelder schien verbreitet 

-

-

rand geriet unter Föhneinfluss. Die darauffolgen-

den Tage blieben überwiegend niederschlagsfrei, 

zum Teil aber neblig. Dabei war es für die Jahres-

Während sich in Deutschland die Niederschläge  

sah es vor allem in Südeuropa völlig anders aus. 

-

me Regenmengen. Am schlimmsten war es an der 

hatten katastrophale Auswirkungen: Wassermassen, 

und zerstörten Straßen, Brücken und Häuser. Zum 

-



Deutsche Rück – Witterungsrückblick 2011 | 25

Trockenster Monat seit 130 Jahren

November

Seit 130 Jahren waren kein November und auch kein 

-

vember 2011. An etlichen Wetterstationen des DWD 

wurde nicht ein einziges Tröpfchen Niederschlag 

-

te damit die geringste Abweichung vom langjährigen 

-

November entspricht. Auf Platz zwei der trockensten 

als sonst im November. Besonders sonnig war es in 

es jedoch durch anhaltenden Nebel und Hochnebel 

dem örtlichen Durchschnitt. Am sonnigsten war es 

auf der Zugspitze mit 233 Stunden Sonnenschein.

 

-

Vergleichswert von 1961 – 1990. Und auch die 

vom Durchschnittswert ab, war allerdings lokal sehr 

sonniger als normal: Die Sonnenscheindauer lag 

nur sechs Stunden weniger als im Juli dieses Jahres.
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Die Temperaturen waren hingegen eher durch-

schnittlich: Die positive Abweichung gegenüber der 

im Bergland wurden aufgrund der lang andauern-

-

Deutschland durch das osteuropäische Hochdruck-

Tiefdruckgebiete wurden blockiert, sodass ihre 

Ausläufer nur den äußersten Westen und Norden 

 

-

gendlicher Nebel typisch, der gebietsweise als 

Gebieten war es warm, im Alpenvorland wurden  

mit Föhnunterstützung bis zu 22,3 °C registriert 

dem Südwesten Deutschlands Bewölkung, kühlere 

Luft und etwas Regen. Anders sah es in Südfrank-

reich, der Südschweiz und Nordwestitalien aus. 

Über mehrere Tage gab es wiederholt sehr intensi-

ve, mit Gewittern durchsetzte Niederschläge sowie 

schwersten Schäden waren in Ligurien, vor allem 

-

länder Gebiet zu verzeichnen. Das verantwortliche 

-

vember vermehrt Eigenschaften eines tropischen 

Systems: Es entstanden Gewittercluster, das Tief 

verstärkte sich, verlor seine Fronten und bildete 

System ansatzweise die für tropische Wirbelstürme 

typischen spiralförmigen Wolkenbänder. Entspre-

chend führte der Deutsche Wetterdienst das Tief 

verbreitet Nebel und Hochnebel, vor allem im Nor-

den und in den süddeutschen Flussniederungen, 

beispielsweise im Donaugebiet. Die Temperaturen 

blieben in neblig-trüben Gebieten einstellig, wäh-

rend in klaren Gebieten Nachtfröste und zweistelli-

ge Tagesmaxima auftraten. Auf den Hochlagen der 

Zum Vergleich: der Wasserstand des Rheins in Düsseldorf, aufgenommen an derselben Stelle – links im November, rechts im Januar 
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änderte sich wenig an der Wettersituation. Die 

Tageshöchstwerte schafften es aber nicht mehr 

mit Temperaturmaxima unter dem Gefrierpunkt 

registriert.

-

zelt ein paar Tropfen Regen – machte der Schiff-

fahrt zusehends Probleme: Auf manchen Flüssen 

konnte nur noch mit vermindertem Tiefgang, also 

reduzierter Lademenge, gefahren werden. Der 

Fährbetrieb auf dem Rhein kam mancherorts gänz-

-

-

gefahr stieg: Am 20. November ging der Wald auf 

dem oberbayerischen Schwarzenberg nahe Leng-

gries in Flammen auf. Das Feuer konnte wegen Ne-

bels zunächst nicht aus der Luft bekämpft werden 

und breitete sich auf einer Fläche von 16 Hektar 

aus. Die Löscharbeiten dauerten fünfeinhalb Tage, 

mehr als 600 Helfer waren im Einsatz.

verbreiteten Nebel- und Hochnebelfeldern sowie 

-

vember verdrängte das Tiefdruckgebiet XAVER den 

dem 27. November dem Norden Regen und vor allem 

-

 

-

Tiefausläufer über Deutschland hinweg und brachte 

etwas Regen.

Die extreme Trockenheit im November ist haupt-

verantwortlich dafür, dass auch der gesamte Herbst 

November regnete es nur 61 % der durchschnittli-

es circa 0,9 °C wärmer als normal. Ganz außerge-

wöhnlich war die Sonnenscheindauer: Sie lag mit 

Extrem sonnenscheinreich war es auf der Zugspitze: 

Hier wurde an vielen Herbsttagen die astronomisch 

mögliche Sonnenscheindauer erreicht. Zusammen 

mit dem sehr sonnigen Frühjahr kam die Zugspitze 
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Warm, nass und stürmisch

Dezember

hz
Der Dezember 2011 setzte den Trend der Vormo-

aus. Der Temperaturdurchschnitt von 3,9 °C lag 

war die Sonne, die im November noch so reichlich 

schien, im Dezember kaum noch zu sehen. Auf der 

Wasserkuppe schien die Sonne beispielsweise 

-

scheindauer in Deutschland mit durchschnittlich 

27 Stunden bei 69 % der sonst üblichen Werte. 

Die Temperaturen sanken nur selten unter den 

Gefrierpunkt. Statt Schnee und Eis bescherte der 

Die durchschnittliche Niederschlagsmenge von 

-

merhaven wurden sogar 301 % des dort üblichen 

Niederschlags gemessen.

Das stürmische Wetter, das bereits Ende November 

begonnen hatte, setzte sich im Dezember fort. Es 

herrschte eine typische Westwindwetterlage, die 

Grönland entstehen ließ, die dann Richtung Nordsee 

zogen. Die Beständigkeit der Sturmwetterlage zeigen 

 

hoch gelegenen Wetterstation auf dem Brocken im 

Harz. Dort erreichte zwischen dem 29. November und 

dem 9. Dezember der Wind jeden Tag Höchstwerte von 

über 100 km/h. Die wichtigsten Tiefs dieses Zeitraums, 

die mit ihren Windfeldern Deutschland erfassten, 

-

-

Flachland nur gelegentlich Werte oberhalb 100 km/h  

Ansonsten waren die Spitzenböen eher bei Beaufort 9 

-

den dadurch nicht.

auf eine Jahressumme von 2 232 Sonnenstunden. 

Dies war der höchste Wert einer Wetterstation des 

Deutschen Wetterdienstes im Jahr 2011 und gleich-

zeitig der höchste auf der Zugspitze seit 1900.

Zugspitze, Sonnenscheindauer in Stunden vom 01.09. bis 31.12.2011

12

10

6

2

0
01. 09. 01. 10. 01. 11. 01. 12.
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Zum Greifen nah scheint der leuchtend blaue Himmel  

auf dem höchsten Berg Deutschlands. 2011 war das  

sonnenscheinreichste Jahr auf der Zugspitze seit 1900. 

Die vielen Tiefdruckgebiete brachten oft ergiebige 

Schwarzwald. Die Temperaturen waren dabei mild 

und erreichten im Flachland fast an allen Tagen 

Schneedecken konnten sich nur in den Gipfellagen 

Das nächste nennenswerte Tief HERGEN erreichte 

-

Süddeutschland vielerorts Böen mit Sturmstärke, 

sogar 121 km/h erreicht.

Deutlich intensiver verlief das nachfolgende 

Deutschland fegte und verbreitet zu Schäden führte 

 

-

te kalte Luft aus Norden nach Deutschland. Damit 

 

lagen und der Alpen ein, die bis dahin in der laufen-

den Wintersaison fast keinen Schnee bekommen 

-

-

det, die sich bis zum 16. Dezember auf – für diese 

Lage immer noch recht mickrige – 90 cm erhöhte. 

 

hier aber rasch wieder in Regen über, sodass die 

weiße Pracht schnell wieder verschwand. Anders ver-

hielt es sich in den Alpen, die auch an den folgen-

-

schneit wurden. Am 23. Dezember war der Schnee 

-

land war es ein Wechselspiel aus Regen und Schnee, 

sodass selbst auf dem 977 m hohen Hohenpeißen-

Der Heiligabend gestaltete sich deutschlandweit 

recht ungemütlich: Es war windig und nass. Die 

Weihnachtsfeiertage verliefen im Norden Deutsch-

lands überwiegend bewölkt und mit Temperaturen 

-

westen der Republik war es kühler, dafür bescherte 

besonders in Süddeutschland noch einmal heftig 

regnen und schneien. Auf der Zugspitze erhöhte 

2010/2011 stand.
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Januar

Temperatur [ °C ] 2011: 1,0 °C
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April

Temperatur [ °C ] 2011: 11,6 °C
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Temperatur [ °C ] 2011: 13,9 °C
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Juli

Temperatur [ °C ] 2011: 16,1 °C
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Temperatur [ °C ] 2011: 3,9 °C
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Sturmdokumentation 2011

Meteorologie

 

intensiver Stürme über dem Nordatlantik im Novem-

-

 

 

 

-

land verursachten diese Tiefdruckgebiete aber nur 

vereinzelte Sachschäden oder führten zu leichteren 

-

zember südwestlich von Neufundland und zog als 

schwach ausgeprägtes Bodentief bis zum 16. De-

zember über den westlichen Nordatlantik in Rich-

tung Frankreich. Erst kurz vor dem Erreichen des 

 

wurde mit 966 hPa der bisherige gemessene Rekord 

und von der Lage her vergleichbar mit dem des  

 

 

-

böenwerte im Landesinneren meist im Bereich von 

-

-

telgebirge und auf den Alpengipfeln deutlich die  

-

spiel 169 km/h auf dem Feldberg im Schwarzwald 

und 176 km/h auf dem Wendelstein. Auch im Alpen-

vorland wurden noch einige bemerkenswert hohe 

 

Altenstadt im oberbayerischen Landkreis Weilheim-

Schongau verzeichneten 122 km/h, und in Chieming 

am Chiemsee wurden 119 km/h gemessen. Ansons-

ten lagen in Süddeutschland die Spitzenböen im 

-

-

Der Sturm wurde von sehr hohen Niederschlägen be-

gleitet, die mancherorts zu kleineren Überschwem-

ein, aber auch im Norden Deutschlands schneite es 

zum Teil bis in die Niederungen.

Schäden

-

sacht wurden, beschränkten sich im Wesentlichen 

auf spektakuläre Einzelfälle: An der französischen 

stürzten einige Lkws um, und es wurde von umge-

knickten Bäumen berichtet, die den Straßen- und 
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wurden Dächer abgedeckt und Autos von herab- 

fallenden Dachziegeln beschädigt. Laut Pressemit-

teilungen gab es vor allem im Bereich der Schwäbi-

schen Alb, im Raum Ulm und am Bodensee einige 

Schäden. Ebenfalls betroffen war das bayerische  

-

-

den eher moderat. Sturmschäden wurden auch aus 

-

schaft und Bern, berichtet.
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